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Geht endlich
über die Bücher
Maienzug-Bankettkarten:
Vorverkauf mit Störungen
Laufende Berichterstattung

LiebeMaienzugskommission.
Alle Leute, die den ganzen Tag
mit der versuchten Buchung
verblödet haben (ich von
8–14Uhr), alle die eine Stunde
in der Schlange standen und
alle die arbeitsmässig oder aus
anderenGründen nicht anste-
hen konnten, sagen euch
Danke undwünschen euch
einen schönenMaienzug!Was
ihr hier abgeliefert habt, ist ein
Skandal. Der ganze Kanton
lacht über diesenDilettantis-
mus! Im letztem Jahr kamen
Veränderungen, die alles
bessermachen sollten.Was
dann passierte, ist hinlänglich
bekannt.Man gelobte Besse-
rung, und jetzt? Der Vorverkauf
brach nachwenigenMinuten
(wenn es überhaupt eine
Minutewar) komplett zusam-
men und konnte den ganzen
Tag über nicht wieder herge-
stellt werden. Die Schlange vor
Aarau Infowar riesig. Da stelle
ichmir schon Fragen.Wie
kannman so naiv sein und
diesenAndrang nicht voraus-
sehen?Wie kannman einen
externenAnbieter wählen der
nicht im Stande ist, einen
Ansturm auf 3000Bankett-
karten zu bewältigen?Warum
musste etwas, das sich über
Jahre bewährt hat, so dilettan-
tisch geändert werden? Liebe
Verantwortliche, geht endlich
über die Bücher!
MaxSuter, alt Einwohnerrat SVP, Aarau

Leserbrief

FDP fordert
alternativen Weg
Suhr An der Gemeindever-
sammlung von morgen Abend
beantragtderSuhrerGemeinde-
rat einen Verpflichtungskredit
fürdenVerbindungsweg imGe-
bietNeumattwegOst.Bereits im
Vorfeldwurdebekannt, dassmit
demTraktandumnicht alle ein-
verstandensind.Nunverkündet
dieFDP-Ortspartei in einerMit-
teilung, dass sie einenRückwei-
sungsantrag stellen wird: «Der
Gemeinderat sollmitdenEigen-
tümern des Schmittgutwegs
nochmals verhandeln, um zu
versuchen, die eigentlich vom
Gemeinderat favorisierte Er-
schliessung über den Schmitt-
gutweg zu erreichen.» Es stelle
sich die Frage, heisst es, ob es
diesen Verbindungsweg in der
projektierten Form überhaupt
brauche. Zudem fehle, so die
FDP, im jetzigen Traktandum
die notwendige Verbreiterung
des bestehenden Radweges
Bernstrasse–Schmittegasse. Es
bestehe ja keine Zeitnot. (az)

Ortsbürger wollen Schotterrasen im Schachen
DieAarauerOrtsbürgergemeinde hat an einer Sitzung imWildpark Roggenhausen viele Einbürgerungen vollzogen.

Nadja Rohner

Es war ein kleiner Abstim-
mungsmarathon für die Orts-
bürger an ihrer Sommer-
gmeind: 39 Personen beantrag-
ten neu die Aufnahme in das
Ortsbürgerrecht. Darunter ei-
nige Kinder und Ehepaare, so-
dass über insgesamt 17 Anträge
abzustimmenwar. Bereits letz-
ten November gab es relativ
viele Neuaufnahmen (zwölf),
normalerweise sind es nur eine
Handvoll, wenn überhaupt.
Gut möglich, dass die Diskus-
sion umsOberstufenzentrum –
und das Ergebnis der entspre-

chenden Abstimmung der
Ortsbürger letzten November
– den einen oder die andere
dazu animiert hat, sich nun
auch in den erlauchten Kreis
aufnehmen zu lassen. Zum
Kreis der Antragsteller gehören
auch Stadträtin SuzanneMarc-
lay-Merz samt Familie, vier
amtierendeEinwohnerratsmit-
glieder, ausserdemKreisschul-
rätinnen und frühere Politiker.

Die Ortsbürger haben be-
schlossen, den Bereich Schau-
stellerplatz im Schachen neu
mit Schotterrasen zu versehen.
Heute besteht er aus einem
Kiesplatz undGrasstreifen. Im

Grasbereich entstehen aber re-
gelmässig grosse Landschä-
den, ausserdem schleiken
Fahrzeuge Humus aus dem
Gras-Teil auf den Kiesplatz,
weshalb dieser öfter instand
gestellt werdenmuss.

Die Schotterwiese imGras-
bereich soll neu für weniger
Landschäden, weniger Auf-
wand und ein gepflegteres Er-
scheinungsbild sorgen. «Eine
Schotterwiese zeichnet sich da-
durch aus, dass sie imVergleich
mit normalemWiesland belas-
tungsfähiger in Bezug auf das
Befahren mit Fahrzeugen ist»,
heisst es in der Botschaft. Es

wird ein Kiesaufbau von 45
Zentimeter benötigt, aber die
Oberfläche bleibe versicke-
rungsfähig und biete einen
ökologischen Wert. Die Inves-
titionskosten belaufen sich auf
etwa 150000Franken, eswird
mit jährlichen Unterhalts-
kosten von 7000 Franken ge-
rechnet.

Ja gesagt haben die Orts-
bürger auch zu einer Anpas-
sung des Baurechtsvertragsmit
der Berufsschule Telli. Diese
plant die Erweiterung ihrer
Indoorsportanlage. Das neue
Gebäudewird inHolzbauweise
anschliessend an die bisherige

Anlage direkt beim Wald
gebaut.

Kenntnis genommenhaben
die Ortsbürger von der Rech-
nung 2023. Das Ergebnis aus
betrieblicher Tätigkeit weist
zwar einenVerlust von3,44Mil-
lionen Franken aus (Budget:
3,68Millionen), allerdings kann
er durch das Ergebnis aus der
Finanzierung (4,464 Millionen
Franken)mehr als kompensiert
werden. Das Eigenkapital be-
trug per Ende Jahr 188,121 Mil-
lionenFranken.Neu indieOrts-
bürgerfinanzkommission ge-
wähltwurdeDominikZubler. Er
ersetzt ChristianOehler.

Augen zu und durch
Ohne grosseDiskussion bewilligt der Buchser Einwohnerrat rund 14,5Millionen Franken für Schule und Strasse.

Nadja Rohner

So schnell hat Buchs wohl noch
selten so viel Geld ausgegeben:
Innert weniger Minuten geneh-
migte der Einwohnerrat 6,95
Millionen Franken für ein
Systembau-Gebäude auf der
Schulanlage Gysimatte. Das
neue, dreigeschossige Gebäude
soll auf der asphaltierten Fläche
gegenüber den bestehenden
Schulhäusern errichtet werden
undPlatzbieten für vierPrimar-
schul- sowiezweiKindergarten-
abteilungen. Geplant ist eine
Nutzung füreinige Jahrealseine
Art Provisorium. Nötig ist das,
weildieSchülerzahlenstarkstei-
gen.EinNein zumKreditwürde
dazu führen würde, dass Buchs
«denkurz-bismittelfristigerfor-
derlichen Schulraumbedarf
nicht abdecken kann», schrieb
der Gemeinderat in der Bot-
schaft.Das sorgtedennauch für
das einzigeVotum:Elias Fricker
(Mitte) drückte sein Missfallen
darüberaus,dassdasParlament
eigentlich gar nicht Nein sagen
könne, weil die Zeit derart
drängt. Die neuen Schulräume
sollen schonkommendenFrüh-
lingbezogenwerdenkönnen.Al-
lerdings muss das Projekt am
22.SeptembernochandieUrne.

Strassensanierungnicht
zurückgewiesen
DerEinwohnerrathat zudemfür
die Umgestaltung von Mittel-
dorf- und Aarauerstrasse einen
Kredit von7,478MillionenFran-
ken bewilligt. Das ist nur ein
Teil der Gesamtkosten: Das
Kantonsstrassenprojekt kostet
rund 13,365Millionen Franken.
Ein Teil zahlen der Kanton und
– voraussichtlich – der Bund aus
demAgglomerationsprogramm.
Zum Gemeindeanteil ans Kan-
tonsstrassenprojekt (rund
3,8MillionenFranken)kommen
abernochKosten fürkommuna-
le Massnahmen im Fahrwasser
der Gross-Umgestaltung. Etwa
neue Werkleitungen und neue
Bushäuschen.

Mit dem Projekt, das auf
einem Betriebs- und Gestal-
tungskonzept von Anfang 2011
beruht, soll der gesamte Stras-
senbereich von der Grenze zu
Aarau bis zum Suhreübergang

neu gestaltet werden. Optisch
und funktional wird er ähnlich
wie die Tramstrasse in Suhr:
lärmarmer Asphalt, sicherere
Fuss-undVelowege,mehrGrün,
mehr Aufenthaltsqualität.

Die SVP stellte einen Rück-
weisungsantrag, damit die Ge-
meinde zusammen mit dem
Kanton nochmals über die
Bücher geheunddasProjekt re-
dimensioniere. Samuel Hasler
argumentierte, die Stimmbe-
rechtigten haben gerade eine
Steuerfusserhöhung – letztlich
vergeblich – mit fast dreiviertel
aller Stimmen abgelehnt. «Wir
können nun nicht unnötige und
übertriebene Projekte einfach
durchwinken.»AusSicht seiner
FraktionwäredieUmgestaltung
«deutlich günstiger umsetz-
bar». Auch Fraktionskollege
Dieter Stüssi fand: «Früher, als
wir das Geld dafür hatten, hät-

ten wir das machen können –
heute ist es einfach Wahnwitz.
Wir sind gefordert, verantwor-
tungsvoll zu sparen und das zu
machen,wasabsolutnotwendig
ist.» Hasler ergänzte, das Pro-
jekt werde– namentlich auf-
grundderFahrbahnhaltestellen
anstelle vonBus-Buchten –auch
in verkehrstechnischer Sicht
«massive Probleme» verursa-
chen.

Bei den anderen Fraktionen
fand die SVP jedoch keine Zu-
stimmung.Unter anderem,weil
die Bundessubventionen bei
einem abgespeckten Projekt
höchstwahrscheinlichnicht aus-
bezahlt würden. Und zweitens
weil dieseSubventionenauchan
einen gewissen Realisierungs-
horizont geknüpft sind. «Wenn
wir das Geschäft jetzt zurück-
weisen, verschenken wir uns
eine Million», so Marius Fedeli

(SP). Gemeindepräsident Urs
Affolter betonte zudem, man
könne es natürlich auch günsti-
ger machen und einfach Deck-
belag samt Werkleitungen sa-
nieren, das gebe aber ein Flick-
werk. «Das Ziel ist nicht ein
möglichst billigesProjekt zuha-
ben, sondern eins mit Aufent-
haltsqualität.Wir wollen die Si-
tuation verbessern.»

In der Schlussabstimmung
wurdedasProjektmit 23 Ja zu6
Nein angenommen. Das Volk
wird am 24. November noch
darüber an der Urne abstim-
men.

VerbesserungbeiKita-
Subventionen
GenehmigthatderRat auchdas
überarbeitete Kinderbetreu-
ungsreglement. Zurückgehend
aufeinPostulat vonseitenderSP
wird eine «deutlich familien-

freundlichereVariante»derBe-
rechnung fürGemeindebeiträge
an die familienergänzende Ta-
gesbetreuungeingeführt.Voral-
lemFamilienmit einem steuer-
baren Einkommen von 35000
bis etwa 80000 Franken wer-
denkünftigdeutlichhöhereBei-
träge erhalten als bisher. Die SP
begrüsste zwardieVorlage, hielt
aber auch fest, dass sie nur «ein
Zwischenschritt» seinkönne, so
HeikeSuter.Ab85000Franken
steuerbarem Einkommen gebe
eswederPrämienverbilligungen
noch Subventionsbeiträge, für
FamilienmitmittleremEinkom-
men lohnees sichalsonicht, die
Kinder betreuen zu lassen, um
arbeiten zu gehen.

Anwesend waren lediglich
30 der 40 Einwohnerratsmit-
glieder, ein trauriger Tiefpunkt
der Legislatur. Dazu passte die
gedrückte Stimmung.

Die Mitteldorfstrasse soll zusammenmit der Aarauerstrasse saniert werden. Bild: Nadja Rohner

Nachrichten
Eniwawill Bevölkerung
besser informieren

Unterentfelden Weil sich die
BevölkerungbeimGlasfaseraus-
bau der Eniwa AG nicht gut in-
formiert fühlt, will diese einen
Flyer an Betroffene schicken,
meldet dieGemeinde. (az)


